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Sohn Valentim'an III. übernahm, die Denkmäler aus der Zeit des Oftgotbenkaifers Theodarz'ch (493—526),

oben an fein_merkwürdiges Grabmal, endlich, die Kirchenbauten der Exarchen feit der Eroberung der

Stadt durch die Byzantiner (539 nach Chr.) bilden die wichtigflen Monumente des früh-mittelalterlichen

Stils. Ravenna verlor feine Bedeutung erit feit dem Einfall der Langobarden (568 nach Chr.), deren Herr-

fchaft in Italien bis zu ihrer Befiegung durch Carl den Großen (774) die Zeit des tiefiten Niederganges

auf künitlerifchem Gebiete bezeichnet.

Mailand war fchon damals die wichtigfie Stadt und Handelsmetropole Ober—Italiens, im VI. Jahr-

hundert volkreicher, als das verwüitete und verödete Rom. — In Rom felbfl: begann eine lebhafte Bau—

bewegung, nachdem es unter der Plünderung von Gothen, Vandalen und Langobarden furchtbar gelitten

hatte, erft, als die Stadtin Folge der Schenkung Pz'pin’s und durch die Begründung des Kirchenftaattés

wieder der Mittelpunkt eines politifchen Gemeinwefens geworden war. Dennoch ift Rom das ganze Mittel-'

alter hindurch als Kunftftadt weit hinter den Hauptfiädten des nördlichen Italiens zurückgeblieben.

‘ Auf keinem Gebiete kennzeichnen fich die Anfänge neuer baulicher Probleme und

Formenbildungen klarer und entfchiedener, als auf demjenigen des Backfteinbaues.

Schon bei der Betrachtung der römifchen Backf’cein-Architektur (fiehe Art. 49, S. 52)

muffte auf zwei grundverfchiedene Richtungen hingewiefen werden. ' Die eine ver-

fuchte es, die Kunftformen der Stein- und Marmorbauten mit ihren reichgegliederten

Gebälken, ihren Omamenten und ihren weiten Ausladungen auf den Ziegelbaü zu

übertragen; die andere, welche das fog. Amphz‘tlzmlrum Caflren/e und der fchlichte

Arcadenbau der Bafilika zu Trier verkörpern, firebt nach einer Forménbildung mit

den Mitteln der Backtteintechnik felbf’t; fie fucht mit dem Ziegel fo weit wie mög-*

lich auszukommen. Hierin nun liegen, wie bereits betont wurde, die Anfätze zum}

modernen Backf’ceinbau, der fich ohnedies fchon in einer Zeit der Verwahrlofung

empfehlen muffte, die weder über die Koflen für edles Material, noch über geübte

Steinhauer zu feiner Bearbeitung verfügte. ‘

Die wichtigfte Frage i[t nun, was zeigen die älteften bekannten Monumente

der neuen Richtung, und was hat fich daraus entwickelt? Das Formengerüi’c der

Antike bildet die Säule mit ihrem Gebälke und

der mit der Säulen-Architektur verfchrnolzene

Rundbogen. Ihm tritt jetzt ein völlig abweichen-

des Formenprincip gegenüber: an Stelle der

„£ & weiten Ausladungen und Verkröpfungeri des

„‘__„;‘A Ä“ ‘A „i antiken Gebälkes ein behutfames ftufenförfniges

""‘“"““‘f_fpll°”‘"'”' Vorrücken, fo weit es die geringen Mafse der

Backfieine geftatten: das? Princip der Auskragung

anf’tatt der freien Ausladung. Die Gefimfe fetzen

fich aus vortretenden Ziegelfchichten zufammen,

wobei man häufig mit dem Mauerziegel allein

—— ohne Zuhilfenahme von eigentlichen Profil-

oder Formfieinen -— fchon gefällige Wirkungen

erzielen kann. Noch am Grabmal der Galla

Plätz'a’z'aV-zu Ravenna findet fich ein horizontales

Von Sa„ Stigfano „,„mb „ Rom Gefims, bei dem man' bemüht war, der charak-

teriitifchen; durch Unterglied, Hängeplatte und

Sima bedingten Gliederfolge antiker Gefimfe mit Hilfe einfacher Formfieine nach-

zukommen. Am T/zeoa'orz'c/t-Palafte zu Ravenna und an der Kirche 51a. Baléz'na zu

Rom (Ende des VI ]ahrhundertes) iii: jede Rückficht auf die antike Gefimsbildung

befeitigt und nur die für den Regenabfall nöthige Auskragung der Traufe durch

vorfpringende Schichten erzielt.
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